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BERUF UND KARRIERE Erfolgsporträt Gerhard Lechner, Hestego GmbH

„Jede Firma hat eine andere
Bereitschaft zur Veränderung“
Vom Einkaufschef zum CEO: Gerhard Lechner hat einen bemerkenswerten Karrieresprung gemacht.
2016 wechselte er auf die Vertriebsseite der tschechischenMaschinenbau-Gruppe Hestego & KSK. Seine
knapp bemessene Freizeit widmet der Bayer derWissenschaft. Er hat ein großes Ziel.

um Interview im Hotel Kem-
pinski Gravenbruch bei Frank-

furt kommt Gerhard Lechner mit
Krawatte. Am Arbeitsplatz in Ost-

fildern geht es ohne, es gibt
keine strenge Kleiderordnung. „Wir
duzen uns alle, das kommt mir entge-
gen. Ich mag keine Elfenbeintürme“,
erzählt der 49-Jährige. Seit Ende 2016
ist der Einkaufsprofi als Geschäftsfüh-
rer beim tschechischen Mittelständler
Hestego & KSK aktiv. Aufgaben: Unter-
nehmensentwicklung, internationaler
Vertrieb und Marketing mit Schwer-
punkt DACH. Alle zwei bis drei Wo-
chen fährt er über die Grenze nach
Tschechien zu den Produktionswerken.
Hestego fertigt an mehreren Standor-
ten, die vor allem um Brünn herum lie-
gen, unter anderem mechanische
Antriebstechnik für große Zerspa-
nungsmaschinen im Bereich Fräsen,
Drehen und Schleifen. Der Wettbewerb
in diesem speziellen Segment ist über-
sichtlich, aber herausfordernd. „Wenn
es passt, sind auch Akquisitionen zur
Portfolioerweiterung denkbar, wir ste-
hen aber nicht unter Handlungsdruck“,
meint Lechner. Kosten, Logistik und
Qualität sind bei ihm im Fokus. „Der
Kunde ist König. Ich muss auch mal als
Anwalt des Kunden im eigenen Unter-
nehmen fungieren. Meine Einkaufser-
fahrung hilft dabei sehr.“ Durch ihn sei
mehr Unruhe ins Unternehmen gekom-
men. „Das ist wichtig, weil wir so
schneller vorankommen.“

Z

Kein Neuland. Gerhard Lechner wusste,
worauf er sich einließ, als er 2016 vom
Werkzeugmaschinenhersteller DMG
Mori auf die Vertriebsseite zu Hestego

wechselte. Die heutigen Kollegen
hatten sich bereits engagiert, als
Lechner – damals COO und Managing
Director für Einkauf, Logistik, F&E und
Personalwesen bei DMG Mori Eco-
line – vor der diffizilen Aufgabe stand,
beim Werksaufbau in Russland lokales

im Unternehmen. Man verständigt
sich auf Englisch oder auf Deutsch,
und irgendwann will er auch auf
Tschechisch mitreden können, aber
viel Zeit zum Büffeln von Vokabeln
bleibt derzeit nicht. Die berufsbeglei-
tende Arbeit an der Promotion hat
Vorrang. Mitte 2020 will Lechner seine
Doktorarbeit an der Universität Sopron
in Ungarn verteidigen. Arbeitstitel:
„Analyse des Beitrages von ganzheitli-
chem Lieferantenmanagement zur
Steigerung des Unternehmenswerts“.
Den Ausschlag habe seine Freude an
diversen Vortragstätigkeiten an Hoch-
schulen und beim BME gegeben. Der
Familienvater ruht in sich, argumen-
tiert besonnen, und er weiß sich zu or-
ganisieren. 2014 schloss er ein berufs-
begleitendes MBA-Studium in General
Management ab, das mit dem Job- und
Branchenwechsel zum Medizin- und
Sicherheitstechnikhersteller Dräger in
Lübeck einherging, bevor er zu DMG
Mori Ecoline nach Zürich/Winterthur
wechselte. Wie bewältigt man diesen
Dreiklang von Job, Wissenschaft und
Familie? Pragmatische Antwort: „In-
dem man sich Freiräume schafft.“

Vorbilder. Der 49-Jährige blickt auf eine
bewegte Karriere zurück. Vorbilder sind
bis heute seine ersten Chefs im Ein-
kauf beim Elektronikfertiger Solectron
(heute Flextronics) und bei Gildemeis-
ter (heute DMG Mori). „Ich wollte
schon früh jemand sein, der gestaltet
und Lieferanten begeistert“, sagt
Lechner rückblickend. Er hat viel Neu-
land bearbeitet, baute Abteilungen
auf, gründete internationale Einkaufs-
büros (IPOs) in China, Indien und Fo
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„Durch Erfahrung mit
anderen Kulturen bin ich
heute pragmatischer.“

Sourcing zu etablieren und Lieferanten
zu finden. Verlässliche, erfahrene Part-
ner waren dort aufgrund der Wirt-
schaftssanktionen Gold wert. Mit dem
Beschaffungsmarkt Tschechien und
Slowakei ist Lechner seit 20 Jahren
vertraut und entsprechend vernetzt.
Seine Erfahrungen mit dem „anderen
Kulturkreis“ helfen ihm heute. Was ist
für ihn der größte Unterschied zu
Deutschland? „Tschechen sind fokus-
sierter, konzentrieren sich auf ihre
Aufgaben. Deutsche haben einen brei-
teren Blickwinkel. Beides hat Vor- und
Nachteile. Ich bin heute pragmatischer
und versuche, vieles nicht mehr allzu
komplex zu sehen.“

Promotion berufsbegleitend. In Tsche-
chien sind Arbeitskräfte noch knapper
als in Deutschland. Das bedeutet für
Hestego: „Wir wollen für Mitarbeiter
interessant sein, Entwicklungschancen
und neue Regionen bieten. Die Zahlen
müssen stimmen, aber die Mitarbeiter
sollen sich wohlfühlen“, sagt Gerhard
Lechner, einer der wenigen Deutschen
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Taiwan. Die japanische Komponente kam durch
den Einstieg von Mori Seiki bei DMG dazu. Die
neue Eigentümerschaft gab den Anlass zur Neu-
orientierung. Der Wunsch nach wissenschaftli-
cher Betätigung war zudem unverändert groß.
Lechner kündigte mit einem Jahr Vorlaufzeit,
„ohne konkreten Plan“, wie er freimütig bekennt.
Nach der Zeit bei größeren Mittelständlern
schätzt er heute das Umfeld eines kleineren
Unternehmens.

Was hat ihn geprägt? „Meine Zeit bei Deckel Maho
und Gildemeister in Geretsried und Bielefeld, als
die Werkzeugmaschinenbranche teilweise schwer
zu kämpfen hatte, war unglaublich spannend“,
sagt Lechner. Das Unternehmen habe sich
„enorm“ vom deutschen Mitläufer zum Welt-
marktführer entwickelt. Der damalige Vorstands-
vorsitzende Rüdiger Kapitza erklärte den Einkauf
schon früh zur Kernkompetenz und hat seinen
Einkaufschef „machen lassen“. Dieser entwickelte
nach Betrachtung der Kosten einen gesamtheitli-
chen Ansatz. Zwischenzeitlicher Lohn war 2004
der BME-Innovationspreis für die erstmalige Inte-
gration von Lieferanten- und Materialgruppenma-
nagement mit Global Sourcing. „Der Award hat
unglaublich viel bewirkt und sowohl innen als au-
ßen für einen großen Imagezuwachs gesorgt.“
Bei Dräger in Lübeck lag Lechners Hauptfokus

auf Lieferantenqualität. „Hier ging es um Produk-
te, die nah am Menschen eingesetzt werden.
Auch das hat mich geprägt.“ Sein Fazit: „Ich habe
erlebt, dass jedes Unternehmen anders tickt, Ost-
westfalen anders als Norddeutsche, Deutsche an-
ders als Tschechen. Jede Firma verteidigt ihre
Werte und hat eine jeweils andere Veränderungs-
bereitschaft.“

Bodenständiger Bayer. Gerhard Lechner stammt
aus der Nähe des Chiemsees. Er wohnt heute im
Raum Landshut in Niederbayern, nicht weit ent-
fernt von der tschechischen Grenze. Werte be-
deuten ihm viel. Den heute 22-jährigen Sohn
nahm er schon früh mit ins Ausland, etwa nach
China, Indien und Japan. „Mir war wichtig, ihm zu
zeigen, welche Verhältnisse in anderen Ländern
herrschen“, sagt der leidenschaftliche Golfspieler
(Handicap 12). Ist die Promotion geschafft, will er
an der Work-Life-Balance arbeiten. Dann ist mehr
Zeit für Shopping in München, Konzerte, Theater-
besuche und Bayern-Spiele in der Allianz-Arena.
Und: „Mein Ziel ist ein einstelliges Handicap.“
Das wird auch seine Herrenmannschaft beim GC
Schlossberg mit Freude vernehmen.

Sabine Ursel, Journalistin

1969 geboren in Trostberg, Bayern

Qualifikation Dipl.-Wirtschaftsingenieur (FH Rosenheim);
MBA General Management (TH Deggendorf/Santa Clara
University (USA); Promotion (Abschluss 2020, Uni Sopron, Ungarn)

bis 1998 Strategischer Einkäufer, Solectron GmbH; Böblingen/Herrenberg
bis 2000 Technischer Einkäufer, stellvertr. Einkaufsleiter,

Deckel Maho Geretsried GmbH; Geretsried
bis 2011 Leiter Einkauf, Gildemeister Drehmaschinen GmbH; Bielefeld

stellvertr. Leiter Zentrale Beschaffung und Leiter Zentraler Ein-
kauf, Gildemeister AG; Bielefeld

bis 2013 President Corporate Purchasing Dräger Group,
Drägerwerk AG & Co. KGaA; Lübeck

bis 2016 COO/Managing Director, Director Purchasing & Procurement,
DMG Mori Ecoline AG; Zürich/Winterthur

Gerhard Lechner
CEO (Internationaler Vertrieb, Marketing, Unternehmensentwicklung)
Hestego GmbH, Ostfildern


